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welche zwifchen die beiden Afphaltfchichten hineinreicht und bei den doppellagigen
Kiespappdächern näher befchrieben werden wird , dürfte auch hier fehr angebracht fein .

Soll eine folche Afphaltbedachung über Balkenlagen ausgeführt werden , fo ift
die ausgeftakte und aufg^füllte Balkenlage mit einem ftarken , eingefchobenen oder
aufgelegten Blindboden zu verfehen , welcher mit einer Lage von Dachpappe zu bei
nageln oder mit mehrfacher getheerter Papierlage , wie bei den Holzcementdächern ,
abzudecken ift . Ueber einer dünnen Sand - oder Lehmfchicht ift hierauf die doppelte
Afphaltbedachung auszuführen . Beffer erfcheint es noch , die mit Mack ' fchen Gyps-
dielen oder ähnlichem Material ausgeftakten Balkenfache mit feft geftampftem Lehm
auszufüllen , darüber die ganze Fläche mit einfacher oder doppelter Dachfteinlage in
verlängertem Cementmörtel abzupflaftern und hierauf endlich die doppelte Afphalt -
abdeckung herzuftellen . Hierbei ift aber immer im Auge zu behalten , dafs fich
folche Ausführungen wegen des unvermeidlichen Reifsens nur für kleinere Flächen
eignen , während wir für gröfsere einen guten Erfatz in der Holzcementbedachung haben .

Der Afphaltfilz , eine englifche Erfindung , wird hauptfächlich aus den Abfällen
der Flachsfpinnereien , aus Heede und Werg , hergeftellt und bildet eine ftarke , mit
einer Mifchung von Steinkohlentheer , Afphalt u . f. w. getränkte und zufammen-
gepreffte Watte . Alle von vorzugsweife pflanzlichen Faferftofifen hergeftellten Dach-
deckungsmaterialien find aber von keiner langen Dauer , weil diefelben unter den
Witterungseinflüffen verwefen , und fo hat auch der Dachfilz die Erwartungen , welche
in Folge feiner Dicke und Zähigkeit an feine Dauerhaftigkeit geknüpft wurden ,
nicht erfüllt . Ift man durch anhaltend fchlechtes Wetter daran gehindert , eine
mangelhafte Theerung folcher Dachfilzdächer rechtzeitig zu erneuern , fo finden Luft
und Feuchtigkeit bald in die poröfe Maffe Zutritt ; die feften , harzigen Beftand-
theile des Steinkohlentheers werden durch den Sauerftoff zerfetzt und in folche ver¬
wandelt , welche im Waffer löslich find , fo dafs der Filz aufweicht , verfault und
überhaupt nicht mehr zu gebrauchen ift , während gute Dachpappe , widerftandsfähiger
und auch erheblich billiger , diefe Zeit überfteht und , mit neuem Anftrich verfehen ,
immer wieder ihren Zweck erfüllt . Die Anwendung des Dachfilzes für Dachbedeckung
ift defshalb heute eine äufserft befchränkte und findet nach den Angaben von
Büsfcher & Hoffmann in Neuftadt -Eberswalde nur ftatt : a) bei Unterfütterung der
Dachpappe in Kehlen und Rinnen der Dächer ; ß ) bei proviforifchen Deckungen un¬
mittelbar auf den Sparren oder auf einer Lattung behufs Erfparung der Dachfchalung ,
weil der Filz in frifchem Zuftande feiner gröfseren Stärke wegen fefter und wieder-
ftandsfähiger gegen Zerreifsen ift, als die dünnere und weichere Theerpappe ; j ) bei
der Ausbefferung alter Pappdächer , wie fpäter (in Art . 25 ) näher mitgetheilt wird 12) .

2) Afphalt - , Theer - oder Steinpappdächer .
-Nachdem man zuerft Schiffe unter der äufseren und letzten Holzbekleidung mit Papier überzogenhatte , um den Holzkörper gegen die Angriffe des Seegewürms zu fchtitzen, ging man in Schweden daran ,die äufseren Wände hölzerner Gebäude , welche danach noch mit Brettern verfchalt wurden , mit getheertemoder auch ungetheertem Papier zu bekleben . Um das Jahr 1800 herum wurden dann in Schweden , etwa

20 Jahre fpäter in Finnland , die erften Dächer mit ftarkem getheertem Papier eingedeckt . Als Erfinder
der Dachpappe wird der fchwedifche Admiralitätsrath Dr . Faxe genannt .

In Deutfchland ahmte man diefe Erfindung nach , und hier finden wir die erften Theerpappdäcner
12) Siehe auch :

Croggon ’s Engl . Patent -Afphalt -Dachfilz . Romberg ’s Zeitfehl -, f. prakt . Bauk . 1854, S. 325 .Maass , A . W . Del - Afphalt -Dachfilz , helfen Vorzüge , Anwendung und Feuerficherheit zur Dachdeckung . 4. Aufl . Berlin 1859.Der englifche Afphalt -Dachfilz etc . Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1839, S . 251.

12.
Afphalt -

filz-
dädier .

13-
Gefchicht -

liches .
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14.
Dachpappe.

an der Oftfeeküfte zwifchen Pillau und Brüfterort auf den Gebäuden des Bernfteinfifcliereipächters Douglas ,
wo fie in den Jahren 1830 — 32 ausgeführt worden waren . Von früheren Verfuchen , welche Gilly in

feinem Werke über Land -Bau-Kunft (Braunfchweig 1797 — 98 ) erwähnt , war fpäter auch keine Spur mehr

aufzufinden , nachdem diefer Bedachungsart während der Kriegsjahre im Anfänge diefes Jahrhundertes

überhaupt keine Aufmerkfamkeit mehr gefchenkt -worden war . Dies gefchah erft wieder feit dem Anfänge
der vierziger Jahre , befonders feit man begonnen hatte , die Dachpappe dahin zu vervollkommnen , dafs

man die bislang noch immer gebräuchlichen Papptafeln fo lange in Theer tauchte , bis fie vollkommen

davon durchdrungen waren , auch flatt des theueren Holztheers zu diefem Zwecke den als Nebenproduct
der Gasfabrikation gewonnenen und fehr billigen Steinkohlentheer verwendete .

Ueber den Steinkohlentheer ift bereits in Art . 9 (S . 11 ) das Nöthige getagt
worden ; hier fei nur noch Einiges über die übrigen zur Dachpappe -Fabrikation noth -

wendigen Materialien nachgeholt .
Die Dachpappe unterfcheiden wir in Tafel - und Rollenpappe , von welchen

erftere jetzt wohl überhaupt nicht mehr gebraucht wird . Als Rohmaterial zu ihrer
Anfertigung finden hauptfächlich Stoffe Verwendung , welche für die Papierfabrikation
nicht tauglich find , wie Wolllumpen , altes Papier , Abfälle der Papierfabrikation ,
Buchbinderfpäne u . f. w . Die befte Pappe wird die fein , welche die meiften Woll-
fafern enthält , weil diefe der Verwitterung viel länger widerftehen , als jede Art
pflanzlicher Fafern , wie Leinen , Hanf , Baumwolle , Stroh - und Holzftoff, Lohe u . f. w .
Leider werden aber aufserdem dem Pappbrei vor feiner Verwendung häufig auch
noch erdige Subftanzen , wie Thon , Kreide , Kalk , Gyps u . f. w . , zugefetzt , und
zwar mitunter in Mengen bis zu 25 Procent , um das Gewicht der Rohpappe zum
Zweck der Täufchung zu vergröfsern (flehe auch Art . 17 ) . Von diefen Zufätzen
find alle Kalkerdeverbindungen in hervorragender Weife fchädlich , weil die Kalk¬
erde , allerdings nicht mit dem Steinkohlentheer felbft , fondern mit den durch Wit -
terungseinflüffe hervorgerufenen Zerfetzungsproducten deffelben , im Waffer lösliche
chemifche Verbindungen eingeht , in Folge deffen einzelne Partikelchen der Dach¬
pappe im Regenwaffer aufgelöst und von demfelben fortgefpiilt werden . Diefe Ver-
fälfchungen der Pappe laffen lieh mit dem blofsen Auge nicht beobachten , fondern
können nur durch chemifche Unterfuchung feft geftellt werden .

Ltihmann fand bei der Unterfuchung zweier aus renommirten Fabriken flammenden Pappen die

folgenden Ergebniffe .
a ) Die lufttrockene Pappe enthielt in 100 Theilen : 7,345 Theile hygrofkopifche Feuchtigkeit ,

17,158 Theile Afche und 75,497 Theile Fafern ; ferner nach Unterfuchung der Afche und Fafern :

7,345 Procent hygrofkopifche Feuchtigkeit , 33,037 Procent Wollfafer , 42,460 Procent vegetabilifche Fafer ,
8,312 Procent kohlenfaure Kalkerde , 2,3 60 Procent Eifenoxyd und 6,486 Procent Sand und Thon .

ß) Enthielt die lufttrockene Pappe : 7,405 Theile hygrofkopifche Feuchtigkeit , 13,540 Theile Afche
und 79,055 Theile Fafern ; ferner nach Unterfuchung der Afche und Fafern : 7,405 Procent hygrofkopifche
Feuchtigkeit , 35,250 Procent Wollfafer , 43,805 Procent vegetabilifche Fafer und 13,540 Procent Sand und
Thon (keine kohlenfaure Kalkerde ) .

Je gröfser alfo der Gehalt an Wollfafer ift , defto beffer ift die Pappe , weshalb
bei Verwendung der Dachpappen in gröfserer Menge man ftets von der hierzu ge¬
brauchten Rohpappe Proben verlangen und diefe zunächft einer chemifchen Unter¬
fuchung , befonders bezüglich des Gehaltes an Wollfafern und an fchädlichen Kalk¬
erdeverbindungen , unterziehen follte.

Die Rohpappe ift nach verfchiedenen Nummern käuflich , welche von ihrer
Dicke abhängig find . Sie find nach der Anzahl von Quadratmetern Pappe bezeichnet ,
welche auf das Gewicht von 50 gehen ; fo z . B . bilden 50 ke der ftärkften Pappe
eine Fläche von 60 , weshalb diefe Sorte mit Nr . 6o bezeichnet wird . Es hat
danach von den gebräuchlichften Sorten :
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Nr. 70 eine Dicke von l,r,oo mm ,
Nr. 80 » » » 1,315 mm ,
Nr. 90 » » » l,i 67 mm ,
Nr . 100 »' » » 1,oöo mm .

Letztere wird gewöhnlich zur Unterlage bei Schiefer- und Holzcementdächern
oder als Deckpappe für Doppeldächer benutzt .

Je nach der Zufammenfetzung der Pappe , befonders
oder weniger grofsen Gehalte an erdigen Beftandtheilen ,

aber nach ihrem mehr
ift die Dicke derfelben

50 bis 60 q.“1gewöhnlichfelbftverftändlich fehr verfchieden . Eine Rolle enthält
Pappe , fo dafs bei einer Breite derfelben von l,o m die Länge einer Rolle 50 bis
60 m beträgt .

Als Zufätze , welche der abdeftillirte Steinkohlentheer in geringeren Mengen,
fowohl bei Verwendung zum Imprägniren der Rohpappe , als auch fpäter zum An -
ftrich der Dächer erhält , find hier noch zu nennen : das Fichtenharz , das Colo-
phonium , gewonnen als Rückftand bei der Deftillation des Terpentins , das Harzöl ,
hergeftellt durch trockene Deftillation des Colophoniums , ferner der Kientheer , hervor¬
gegangen aus trockener Deftillation des harzreichen Holzes , befonders der Wurzeln
von Nadelhölzern , die mineralifchen Schmieröle (fchwere Mineralöle) aus der Paraffin-
und Solaröl -Induftrie und endlich das Leinöl , welches aber feines hohen Preifes wegen
nur feiten gebraucht werden mag .

Der Sand , mit dem die imprägnirte Dachpappe beftreut wird , mufs frei von
thonigen und lehmigen Beftandtheilen fein , damit eine gleichmäfsige Vertheilung
möglich fei , und ein möglichft gleichmäfsiges Korn , etwa in Gröfse eines Rübfamen -

haben .
die Ausfonderung

Sand
und

Schlacken .

bis Hirfekornes , haben . Die Befreiung von lehmigen Beftandtheilen erfolgt durch
Schlämmen , die Ausfonderung von Kiefeln und Staub durch wiederholtes Sieben .

Statt des Sandes ift in der Nähe von Hohöfen mit Vortheil zerkleinerte Hoh -
ofenfchlacke zu benutzen , welche man dadurch erhält , dafs man die aus den Hoh¬
öfen kommende glühende Schlacke in Waffer fliefsen läfft. Durch die plötzliche
Abkühlung und Erftarrung zerfpringt die Schlacke in aufserordentlich kleine Stückchen ,
welche man durch Sieben wie den Sand fortiren kann . Die Farbe diefer Hohofen-
fchlacke ift gelblichgrau .

Das Imprägniren der Rohpappe erfolgt derart , dafs diefelbe mittels zweier
Quetfchwalzen durch eine flache Pfanne , gefüllt mit bis zum Siedepunkt erhitzter
Theermaffe , gezogen wird , und zwar fo langfam , dafs eine vollftändige Durchtränkung
ftattfindet . Die durch die Quetfchwalzen gezogene Pappe gleitet darauf mit der
unteren Seite über eine auf dem Arbeitstifche gleichmäfsig ausgebreitete Sandfchicht
fort , während die obere Seite gewöhnlich von einem Arbeiter mit Sand be¬
ftreut wird .

Diefes Sanden hat den Zweck , das Zufammenkleben der Pappe bei dem nun¬
mehrigen Aufrollen zu verhindern . Nach der Art der Imprägnirungsmaffe kann man :

a) Die gewöhnliche Theerpappe unterfcheiden , welche mit reinem Steinkohlen¬
theer getränkt wurde . Diefelbe hat in frifchem Zuftande eine fchlappe , nachgiebige
Befchaffenheit , eine Folge der noch im Steinkohlentheer enthaltenen flüchtigen Be-
ftandtheile . Nach deren Entweichen wird diefe Pappe fteif und hart und daher
» Steinpappe « genannt , hat aber durchaus nicht die Vorzüge , welche ihr allgemein
von P' achleuten zugefchrieben werden , weil nach diefem Austrocknen zwifchen den
Fafern der Pappe jene mikrofkopifchen Poren entftehen , welche nach dem bereits

l6 .
Arten

der
Dachpappe .
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früher Gefagten dem Verwitterungsvorgang förderlich find . Auch mufs derartige
harte , fpröde Dachpappe befonders an den Umkantungen viel leichter brechen und
beim Betreten befchädigt werden , als dies bei einer zähen , elaftifchen der Fall
fein wird.

(3) Diefes Erfordernifs erfüllt fchon mehr die mit abdeftillirtem Steinkohlentheer
durchtränkte Pappe , welche nach längerer Zeit allerdings auch noch auf dem Dache
hart und zerbrechlich , aber viel weniger porös wird und durch den höheren Gehalt
an harzigen Beftandtheilen eine gröfsere Fettigkeit behält .

Y) Sind die Dachpappen zu nennen , bei denen der Steinkohlentheer noch Zu -
fätze erhalten hat , um die ihm noch immer anhaftenden Mängel auszugleichen . Um
den Steinkohlentheer zu verdicken und die Dachpappe dadurch fteifer und trockener
herzuftellen , nimmt man oft das Steinkohlenpech zu Hilfe , wodurch aber die Pappe
um fo fchneller hart und fpröde wird . Statt deffen ift ein Zufatz von natürlichem
Afphalt (nicht Afphalt -Maftix) zu empfehlen , welcher den Einwirkungen der Witterung
beffer widerfteht und auch den Steinkohlentheer , mit welchem er durch Schmelzen
vermengt ift , vor Verwitterung fchützt . Von diefem Zufatze rührt wohl auch der
Name » Afphalt -Dachpappe « her . Andere Zufätze find die vorher genannten Harze ,Kientheer , Schwefel u . f. w . Gewöhnlich aber bleiben den Steinkohlentheer wirklich
verbeffernde Zufätze fort , wogegen der Fabrikant feiner Dachpappe hoch tönende ,das Publicum verlockende Namen giebt , hinter welchen fich ein mangelhaftes , aber
defto theuereres Fabrikat verfteckt .

Eben fo verhält es fich mit der zur Confervirung der Dächer nöthigen An -
ftrichmaffe, zu welcher meift der von den flüchtigen Oelen befreite Steinkohlentheer
verwendet wird , der aber mit der Zeit wieder zu einer harten , fpröden Maffe aus¬
trocknet und fchliefslich durch Verwitterung zerftört wird . Dies ift befonders dann
der Fall , wenn derfelbe Zufätze von kalkigen Beftandtheilen , alfo auch von natür¬
lichem oder künftlichem Afphalt -Maftix, erhalten hat , was oft unwiffentlich Seitens
der Fabrikanten in befter Abficht gefchieht .

Ltihmann unterfuchte wiederholt das von den Pappdächern bei Regenwetter herabfliefsende braune
WalTcr und fand , dafs die darin enthaltenen Stoffe eine Verbindung einer organifchen Säure mit Kalkerde
find , welche durch das Regenwaffer aus der Dachpappe , bezw . der Anflrichmaffe aufgelöst waren . Da aber
weder in der frifchen Dachpappe , noch im Steinkohlentheer ein im Wafler löslicher , fetter Stoff vorhanden
ift , fo mufs er durch Zerfetzung des Theers in Folge der Einwirkung des atmofphärifchen Sauerftoffes
entbanden fein , während die Kalkerde aus dem der Anftrichmaffe zugefetzten kiinftlichen Afphalt -Maftix
herftammt .

In Folge diefer fehr ftark auftretenden Zerftörung der Dachdeckung mufs
die Anftrichmaffe fehr häufig erneuert werden , um wenigftens die Dachpappe zu
fchiitzen , und dadurch vertheuern fich die fonft fo billigen Theerpappdächer fehr
erheblich .

WTeil die Zufammenfetzung der Anftrichmaffen Seitens der Fabrikanten meift
durch ganz willkürliches Mifchen verfchiedener Stoffe erfolgt , ohne auf deren
chemifche Eigenfchaften genügend Riickficht zu nehmen , fo dafs auch jene geradezufchädlichen Beftandtheile leider nur allzu häufig Verwendung finden , feien hier einigeVorfchriften Lukmann ' s mitgetheilt , hauptfächlich um zu zeigen , worauf bei jener
Zufammenfetzung befonders zu achten ift ; im Uebrigen mufs aber auf das unten
genannte Werk deffelben Verfaffers ls ) verwiefen werden .

13) Luhmann , a . a . 0 .
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Es ift hierbei zu beachten , dafs diefe Anflrichmaffen fich. auch zur Imprägnirung der Rohpappen
eignen, fo fern ihnen nicht fein gemahlener Thon und dergleichen zugemifcht ift , um ihnen mehr Confiftenz
zu geben.

a) 70 Theile abdeftillirter Steinkohlentheer , 10 Theile fchweres Mineralöl (Schmieröl) und 20 Theile
amerikanifches Harz.

ß) 75 Theile abdeftillirter Steinkohlentheer , 10 Theile Trinidad -Afphalt , 10 Theile Kientheer und
5 Theile Harzöl .

Y) 70 Theile abdeftillirter Steinkohlentheer , 25 Theile Kientheer und 5 Theile Harz .
8) 70 Theile abdeftillirter Steinkohlentheer , 20 Theile Colophonium , 8 Theile Leinölfirnifs und

2 Theile fein gepulverter Braunftein u . f. w.

Aus dem Gefagten erfieht man , wie überaus fchwierig die Beurtheilung von
fertiger Dachpappe und der zur Verwendung kommenden Anftrichmaffe ift . Aller¬
dings finden wir gewöhnlich in den der Ausführung der Dachpappdächer zu Grunde
gelegten Bedingungen die Angaben , die Pappe folle eine Stärke von etwa 2,5 mm
und ein langfaferiges Gefüge haben , fich weich und doch feft gearbeitet anfühlen
und beim Biegen und Zufammenlegen keine Brüche zeigen ; allein die Stärke der
Dachpappe ift oft durch die Dicke der Sandung und des noch daran haftenden
Theers beeinflufft. Das Brechen und befonders auch eine fchieferige Structur find
allerdings Zeichen einer fehr fchlechten Rohpappe , welche einen grofsen Gehalt von
Stroh - und Holzftoff, fo wie an erdigen Beftandtheilen vorausfetzen laffen ; doch das
Fehlen diefer Anzeichen ift immer noch kein Beweis, dafs defshalb das Fabrikat ein
wirklich gutes ift ; dies kann nur durch chemifche Unterfuchung feft geftellt werden .

Gewöhnlich ift anzunehmen , dafs eine gute , vorfchriftsmäfsig getränkte Dach¬
pappe eine blanke Farbe zeigt , während eine matte Farbe beweist , dafs fie nur mit
Steinkohlentheer allein, ohne Zufatz von natürlichem Afphalt , getränkt worden , ein
lappiges Anfühlen , dafs der Theer wafferhaltig gewefen ift . Als fchärffte Probe
kann wohl vorgefchrieben werden , dafs Dachpappe nach 24-ftündigem Liegen im
Waffer keine Gewichtsvermehrung aufweifen darf , was nie ftattfinden wird , wenn
die Pappe nicht völlig von der Imprägnirungsmaffe durchdrungen oder letztere aus
mangelhaften Grundftoffen zufammengefetzt ift.

Vorzüge der Pappdächer find :
1) Der vollftändige Schutz der Gebäude gegen Wind und Wetter , felbft gegen

das bei den Steindächern vorkommende , unangenehme Eintreiben von Schnee .
2) Ihre immerhin erhebliche Feuerficherheit , und zwar fowohl der Schutz der

Pappe gegen die von aufsen wirkenden Flammen , als auch gegen einen im Inneren
des Gebäudes wirkenden Brand , weil fie erftlich nur fehr allmälich verkohlt , nicht
aber mit heller Flamme brennt , alfo das unter ihr liegende Holzwerk wirkfam fchützt ,dann aber auch vermöge ihrer Dichtigkeit den Zutritt der Luft und fomit die Ent¬
wickelung eines Feuers im Dachraume lange Zeit verhindert .

3 ) Ihr geringes Gewicht , welches die Holz -Conftruction der Dächer in fo weit
fchwach und leicht auszuführen geftattet , als Durchbiegungen und Schwankungen
der Sparren und der Schalung noch unmöglich find.

4) Ihre grofse Dauerhaftigkeit , fo fern fie von Anfang an fachgemäfs aus¬
geführt find und hin und wieder zu richtiger Zeit und nach Bedürfnifs neu an-
geftrichen werden .

5) Ihre flache Neigung , welche eine gute Ausnutzung des Dachraumes ge¬ftattet und ihre äufsere , allerdings nicht anfprechende Erfcheinung leicht dem An¬
blicke zu entziehen erlaubt .

18.
Unterfuchung

der
Dachpappe .

19.
Vorzüge

der
Pappdächer
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6) Die Leichtigkeit ihrer Ausführung und Unterhaltung , zu welcher auch
weniger geübte Hände befähigt find ; und endlich

7 ) ihre Billigkeit .
Das Neigungsverhältnifs der Pappdächer fchwankt zwifchen 1 : 10 und 1 : 20

(in Bezug auf die ganze Gebäudetiefe) und wird gewöhnlich zu 1 : 15 derfelben an¬
genommen . Allerdings fieht man häufig auch weit Heilere Dächer ,

1ja bis % der
Gebäudetiefe zur Höhe ; doch führt dies zu verfchiedenen Uebelftänden . Einmal
wird die Arbeit weniger forgfältig ausgeführt , weil fich die Decker mühevoller auf
dem Dache bewegen ; dann befchädigen fie beim fcharfen Auffetzen der Hacken
die Pappe leichter mit dem P' ufse , als beim flachen Auftreten ; befonders aber
find die flacheren Dächer weit weniger den Befchädigungen durch den Sturm aus¬
gefetzt , und es wird fich auch die Anftrichmaffe darauf beffer halten , als auf den
Heilen , von welchen fie unter dem Einflufs der heifsen
Sonnenflrahlen je nach ihrer mehr oder weniger fehler¬
haften Zufammenfetzung heruntergleitet und abtropft ,
felbH vom Regen ausgewafchen und heruntergefpült
wird . Auch iH bei Heilen Dächern ein Abheben der
Dachpappe an der der Windrichtung entgegengefetzten
Seite durch Anfaugen in Folge der Luftverdünnung
beobachtet worden (Fig . 20) , während allerdings bei
flachen Dächern die Gefahr beHeht , dafs der Sturm
das Regenwaffer aufwärts gegen den DachfirH treibt .
Da bei Rollenpappe gewöhnlich keine wagrechten
Fugen vorhanden find , wirkt dies hier aber weniger fchädlich , wie bei anderen
Dächern .

Die Dachfchalung iH von mindeflens 2,6 cm Harken , gefpundeten oder ver¬
dübelten Brettern herzuHellen , damit ein Durchbiegen derfelben beim Betreten des
Daches unmöglich iH, wodurch das Einreifsen der Pappe verurfacht werden würde .
Nur wenn man für die Sparren flatt der gewöhnlichen Kreuzhölzer Bohlen von
etwa 4 bis 6 cm Stärke und 16 cm Höhe verwendet und diefelben entfprechend enger
legt , kann man von einer Spundung der Bretter ganz abfehen und eine Stärke der¬
felben von 2 cm als genügend erachten . Ein Vortheil der Spundung ifl aber noch
der , dafs beim OffenRehen der Fenfler und Luken der Wind nicht in die Fugen
der Bretter eindringen und die Pappe von unten aufheben kann . Diefes fort¬
währende Aufbaufchen der Pappe bei jedem Windflofse führt dazu , dafs fie an der
Nagelung abreifst.

Man hat ferner darauf zu fehen , dafs die Bretter eine gleichmäfsige Stärke
haben , hervorHehende Kanten erforderlichenfalls abgehobelt werden , dafs ihre Breite
nicht mehr als 16 cm beträgt , um das Werfen derfelben auf das geringRe Mafs
zu befchränken , dafs fie mit verfetzten Stöfsen aufgenagelt werden und dafs fie in
der Oberfläche keine Waldkanten , Afllöcher oder fonRige Unebenheiten zeigen,
welche eine Befchädigung der Pappe beim Betreten der Dächer , fo wie bei Hagel¬
wetter verurfachen würden . Befonders bei weit ausladenden Sparren , bei den fog.
überhängenden Dächern , mufs eine forgfältige Verankerung der erReren mit den
DrempelRielen oder , wo folche fehlen , mit der Dachbalkenlage , und zwrar mindeRens
an den Ecken des Gebäudes und bei den Bindern , Rattfinden , um das Abheben des
leichten Daches durch den Sturm zu verhindern . Dafs in folchen Fällen die Schalung

Fig . 20 .
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Fig . 21 .

der von aufsen Achtbaren Theile des Daches unbedingt zu fpunden ift , verfteht
fich wohl von felbft (Fig . 21 ) .

Die Eindeckung mit Papptafeln von etwa 0,75 m Breite und l,oo m Länge ift
vollftändig veraltet und wird wegen der Uebelftände , welche durch die vielen Stöfse
und Fugen herbeigeführt werden , heute nicht mehr ausgeführt . Die Eindeckung

erfolgte entweder mittels Leiften ,
Fig . 23

Flg‘ 22 ' - - wie noch heute bei Rollenpappe ,
oder dadurch , dafs man die einzel¬
nen Tafeln in zur Firftlinie fchräger
oder fenkrechter Richtung (Fig . 22
u . 23 ) fo verlegte , dafs fie ein¬
ander an den Stöfsen 5 bis 7 cm
überdeckten und hier mittels Dach¬
lacks zufammengeklebt , aufserdem
aber mittels Achtbarer Nagelung auf
der Schalung befeftigt wurden . Es

foll hier nicht weiter auf diefe Eindeckungsart eingegangen werden .
Von den jetzt gebräuchlichen Eindeckungen mit Rollenpappe können wir

unterfcheiden :
a ) Die Eindeckung ohne Leiften mit offener Nagelung (fog . ebenes Pappdach ) ;
ß ) die Eindeckung mit verdeckter Nagelung auf dreieckigen Leiften (Leiften-

dach), und
Y) die doppellagige Eindeckung .

22.
Tafel¬

pappdächer .

23 .
Rollen -

pappdacher .
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Nach Vereinbarung des Vereins deutfcher Dachpappen -Fabrikanten wird die
Rollenpappe l,o m breit und in Längen von 7,5 bis 20,o m angefertigt , feiten noch in
einer Breite von 0,9 m . Die Eindeckung mit Rollenpappe enthält demnach weit
weniger Fugen , ift defshalb dichter und verträgt eine weit flachere Neigung , als die
veraltete mit Tafelpappe .

24- Die Eindeckung ohne Leiften mit offener Nagelung erfolgt nur bei Dächern"'"
ohne

1”6
untergeordneter Gebäude fo , dafs man damit beginnt , eine Rolle Dachpappe längs

Leiften . der Traufe mit einem Ueberftande von 6 cm über die Traufkante der Bretterfchalung
abzuwickeln . Diefer Rand wird zur Hälfte nach unten umgebogen und darauf
mit Pappnägeln , breitköpfigen und verzinkten Rohrnägeln , in etwa 4 cm Abfland nach
Fig . 21 an der Trauf kante befeftigt . Eben fo gefchieht dies an der Giebelfeite , wenn
man nicht vorzieht , hier die Befeftigung mittels dreikantiger Leiften , wie bei den
Leiftendächern befchrieben werden wird, vorzunehmen . Ift die Länge des Gebäudes
gröfser , als die Länge der Papprolle , fo mufs eine zweite an die erfte geftofsenwerden , fo zwar, dafs fleh beider Ränder 7 bis 10 cm breit überdecken , wobei felbft-
verftändlich die der Wetterfeite zunächft liegende
Rolle die überdeckende ift . Die Ränder werden Dg . 24 -
mit Dachlack feil auf einander geklebt und darauf
in Zwifchenräumen von 4 cm auf die Schalung feft
genagelt . Die übrigen Bahnen werden eben fo
parallel zur Firft - und Trauflinie angeordnet , dafs
jede die tiefer liegende um 4 cm Breite überdeckt ,
worauf der Stofs , wie eben befchrieben , gedichtet
und befeftigt wird . Die wagrechten Nähte liegen
alfo ie nach der Breite der Rollen in 86 bis 96 cmJ J/20 n . Gr .Entfernung .

Man hat darauf zu achten , dafs die Nagelreihen nicht auf eine Fuge oder
nahe zu beiden Seiten einer folchen treffen , weil hierbei einmal die Befeftigungeine mangelhafte , dann aber auch die Pappe in Folge des Werfens der Bretter
leicht dem Zerreifsen ausgefetzt fein würde . Die am Firft zufammentreffenden
Bahnen überdecken fleh fo , dafs das überdeckende Ende nach unten gerichtet und
von der Wetterfeite abgekehrt ift (Fig . 24) . Hierauf erfolgt der Anftrich , wie fpäternoch näher erörtert werden wird . Mufs die Ausführung bei ftarkem Winde erfolgen , fofind die Pappbahnen vor ihrer Nagelung durch Befchweren mit Ziegelfteinen u . f. w.in ihrer Lage feft zu halten . Die Dachfchalung mufs vor dem Belegen mit Dach¬
pappe gut abgefegt und befonders von herumliegenden Steinchen und Nägeln ge¬reinigt fein , eben fo fpäter die Dachpappe vor dem Anftreichen von allen Abfällen ,Staub u . f. w . Das Betreten der frifchen Eindeckung durch die Arbeiter mit
Stiefeln ift zu verbieten , weil daran haftende Nägel leicht die weiche und empfind¬liche Dachpappe verletzen können .

Für lqm derartiger Dachdeckung find erforderlich : J.,05 qm Pappe (etwa 2,5 %fchwer) , 50 Nägel ( 16/i2 ) , 0,2 <Ag Afphalt und 0,e 1 Steinkohlentheer .
2s - Bei der Eindeckung mit Leiften empfiehlt es fich , die Sparren 98 cm von Mitte

däCher! zu Mitte entfernt zu legen oder , wenn dünne Bohlenfparren zur Verwendung kommen ,die Hälfte diefer Entfernung einzuhalten , damit die Sparrenweiten der Breite der
Pappbahnen entfprechen und die zur Firftlinie fenkrecht angeordneten Leiften aufeinem Sparren mit etwa 10cm langen Drahtnägeln ( 19/3 6 ) in 75 cm Abfland befeftigt



21

Fig . 26 .

Fig . 27.

. X

■fco n- Gr.

Fig - 25 . werden können . Treffen die Leiften nicht auf die

Sparren , fo find die vorftehenden Nagelfpitzen an der
Unterfeite der Schalbretter umzufchlagen . Bei nicht
gefpundeter Schalung hat man zu beachten , dafs der
Stofs zweier Leiften nicht auf eine Bretterfuge trifft,
weil durch das Werfen der Bretter die Leiftenenden
verfchoben und die deckenden Pappftreifen zerriffen

werden würden (Fig . 25 ) . Am beften überläfft man das Annageln der Leiften dem
Dachdecker und nicht dem Zimmermann , weil jener am beften weifs , worauf es

dabei ankommt .
Die Leiften werden nach Fig . 26 u . 27 aus aft-

freien , möglichft trockenen , 33 mm ftarken Brettern auf¬
getrennt , fo dafs fie im Querfchnitt ein gleichfchenkeliges
Dreieck von 65 mm Bafis und 33 mm Höhe bilden , deffen
rechtwinkelige Spitze (Kante ) etwas abzurunden ift . An

der Traufe werden die Enden der Leiften entweder winkelrecht abgefchnitten oder
abgefchrägt und die fcharfen Kanten gebrochen . Die Papprollen werden nun , an

einer Traufkante beginnend , fenkrecht
zur Firftlinie zwifchen je zwei Leiften
ausgebreitet und nach Fig . 28 feft in
die Winkel bei x eingedrückt , damit fie
hier nicht hohl liegen und fpäter keine

Spannung erleiden , wenn fie bei dem unvermeidlichen Austrocknen fich etwas zu-
fammenziehen follten . An der Traufe werden die Pappbahnen entweder nach Fig . 21

mit offener oder nach Fig . 29 mit verdeckter Nagelung
befeftigt , fo dafs die Pappe etwa 2 cm über die Schalung

i| Gr. hinwegreicht und das Waffer abtropfen kann , ohne die

Bretter zu näffen, oder endlich nach Fig . 30 , wo zu noch
befferer Haltbarkeit ein Heftftreifen eingefügt ift . Gewöhn¬

lich wird die Länge einer Papprolle genügen , um von einer Trauf kante über den
Firft hinweg bis zu der entgegengefetzten auszureichen . Wo dies nicht der Fall ift ,

werden die Bahnen entweder nach Fig . 31 überfalzt , fo dafs die
Nagelung verdeckt ift , oder es überdecken fich die Papplagen
nur etwa 8 cm weit und werden durch offene Nagelung in höch-
ftens 5 cm Abftand verbunden . Findet der Stofs am Firft ftatt , fo
ift je nach Gröfse des Firftwinkels die Ueberdeckung 15 bis 20 cm

!|20 n . Gr . breit zu machen und an der der Wetterfeite entgegengefetzten
Dachhälfte anzuordnen (Fig . 24) . Die Deck - oder Kappftreifen , von befonders
guter Pappe hergeftellt , find dem Leiftenprofil entfprechend 10 cm breit zu fchneiden,
in der Mitte einzukneifen , feft auf die obere Leiftenkante zu drücken und mit aus¬

nahmsweife grofsköpfigen , verzinkten Draht¬
nägeln in 5 bis 6 cm Abftand von einander
in der Mitte der Seitenflächen der Latten
zu befeftigen (Fig . 32) .

Uebrigens wird von einzelnen Fabrikan -

Fig . 29 .

Fig . 30 .

Fig . 31 -

Fig . Fig . 33 - Fig 34-

flO n- Gr .

ten die Lattung auch enger genommen und dann nach Fig . 33 unter Vermeidung
der Deckftreifen entweder nur eine Bahn über die Leifte hinweg genagelt oder nach
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Fig . 34 jede einzelne darüber hinweggezogen . Diefe Conftruction ift aber defs-
halb nicht fehr empfehlenswerth , weil die Papprollen an den Seiten der Leiften , wo
keine Nagelung ftattfindet , fehr bald hohl aufliegen werden . Ift die Leifte an der
Traufkante winkelrecht abgefägt , fo werden die beiden Lappen
des hier in der Mitte aufgetrennten Dachftreifens fchräg über
einander gelegt und auf das Hirnende der Leiften , bezw . die
Traufkante genagelt ; ihre vortretenden Spitzen find abzufchnei -
den (Fig . 35). Hat man aber die Deckleifte von der Traufkante
auslaufend bis auf etwa 15 bis 20 cm Länge abgefchrägt (Fig . 36 ) , fo dafs die anden Seiten der Leiften aufgebogenen Pappbahnenränder fich auf diefer Abflachungallmählich bis zur Traufkante fenken , fo werden fie ,in vorher befchriebener Weife dort die Traufe bildend .

F'g - 35 -

l/lO n . Gr .

Fig - 36-
befeftigt . Der Deckftreifen wird in diefem Falle mit
dem Traufrande abfchliefsend über die abgeflachte
Deckleifte und die hier anfchliefsenden Pappbahnen
wie zuvor aufwärts gelegt , nachdem letztere mit heifsem
Dachlack überzogen worden . Es ift hierbei auf eine
recht gleichmäfsige Lage und Verkittung der fich etwas
flauenden Pappränder und Deckftreifen zu fehen.

An den Giebeln frei flehender Gebäude erfolgt l/lO n . Gr .die Deckung entweder genau eben fo , wie an den
Traufkanten oder , befonders bei einem Leiftendach , nach Fig . 37 dadurch , dafshier am Rande der etwas über den äufserften Sparren überftehenden Schalung einehalbe Leifte fo aufgenagelt wird , dafs fie mit dem Hirnende der
Bretter und einer ihrer fchmalen Seiten zufammen eine zur Dach¬
fläche rechtwinkelige Fläche bildet . Die beim Zerfägen eines Brettes
in Dachleiften abfallenden Ränder (Fig . 26) können hier paffendverwerthet werden . An diefer Leifte wird die äufserfte Pappbahnwie gewöhnlich aufgebogen und ähnlich , wie bei den übrigen Leiften , bezw . der Trauf¬kante , mit einem etwas breiteren Deckftreifen überdeckt . Zur befferen Sicherunggegen Stürme werden je nach Gröfse der Dächer ein oder zwei diefer äufserftenGiebelfelder mit nur halben Pappbahnen belegt .

Stofsen die mit Pappe einzudeckenden Dachflächen an eine lothrechte Mauer,Brand - oder Giebelmauer u . dergl . , fo ift eine paffend zugefchnittene Deckleifteoder auch ein fchräges Brett in die Kehle zu legen und mit
der bis - an die Mauer reichenden Pappbahn zu bedecken .
Hierüber wird mit Afphaltkitt der Deckftreifen geklebt , auf¬
genagelt und an der Wand bis in eine höher liegende Fuge
hinaufgeführt , in welcher er , etwa 2 bis 3 cm tief eingreifend,durch Putz - oder Mauerhaken feft gehalten wird (Fig . 38).Die Fuge ift darauf mit Cementmörtel auszuftreichen . Häufigwird ftatt deffen ein fog. Faferkitt verwendet , den man da¬
durch herftellt , dafs dem gewöhnlichen Afphaltkitt noch etwa
15 Procent zerkleinerter Lumpenfafern zugemifcht werden,wodurch nach Art des Strohlehms oder Haarmörtels ein
befferer Zufammenhang der Maffe bewirkt wird . In anderer
Weife kann der Maueranfchlufs auch fo gefchehen , dafs man

Fig - 38.

Fig - 37 -

’llO n - Gr .

.
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^20 n - Gr .

Fig . 40.

Fig . 39 . die Deckbahn über die Anfchlufs -
leifte oder das fchräge Brett hin¬
weg an der Mauer bis an die be¬
treffende tiefe Fuge in die Höhe
führt , fie hier feft klebt und dann
noch durch einen in der Mauer
mit Putzhaken befefligten , recht¬
winkelig gebogenen Zinkftreifen
bedeckt (Fig . 39) .

Vortheilhaft ift es , das Mauer¬
werk etwa 3 bis 4 Ziegelfchichten
hoch gegen Spritzwaffer , fchmel-
zenden Schnee u . f. w . durch loth-

rechte Bekleidung zu fchützen ; auch empfiehlt es fich , die über der vertieften Fuge
liegenden beiden Mauerfchichten zum Schutz derfelben und zur Erzielung gröfserer

Haltbarkeit des Deck-
ftreifens 5 bis 6 cm weit
vorzukragen . An Gie¬
belmauern mufs felbft-
verftändlich diefer An-
fchlufs treppenartig ab¬
fetzen (Fig . 40) .

Genau eben fo er¬
folgt der Anfchlufs bei
Schornfteinen , Dach¬
lichtern , Ausfteigeluken

(Fig . 41 ) , nur dafs an der dem Dachfirft
zugekehrten Seite , um den fchnellen Ab-
flufs des Waffers zu befördern , die Kehl¬
hölzer mit Seitengefälle zu verfehen find .
Auch kann man bei Schornfteinen die
Deckftreifen dadurch im Mauerwerk be-
feftigen , dafs man daffelbe nur 2 bis
4 Schichten hoch über Dach aufführt,
die Deckftreifen dann breit darüber auf¬
legt und hierauf erft das Mauerwerk fort¬
fetzt . Dies hat aber den Nachtheil , dafs
die frifche Dachpappe durch den Maurer
leicht befchädigt wird . An hölzernem Rah¬
menwerk , alfo Ausfteigeluken u . f. w . ,
werden die Deckftreifen auf dem oberen ,
wagrechten Rande einfach durch Nage¬
lung befeftigt . In gleicher Weife gefchieht
die Bekleidung der Deckel (Fig . 42) . Bei
belferen Bauten fteilt man jedoch alle
derartigen Anfchlüffe , wie bei den Holz-
cementdächern u . f. w . näher befchrieben

n . Gr .

Fig . 41 .

^20 n . Gr .
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Fig . 42 .werden wird, von Zinkblech her . Kehlen find , wenn nicht die
Verwendung von Zinkblech vorgezogen wird , doppelt einzu¬
decken , alfo mit einer Unterlage von Dachpappe oder beffer
von Dachfilz zu verfehen , auf welche die obere aufgelegt , auch
aufgeklebt wird. Bei einem gewöhnlichen Pappdach werden die 'fco n . Gr.
an diefe obere Papplage anftofsenden Enden der feitlichen Pappbahnen fo fchräg
abgefchnitten , dafs fie die Ränder der erfteren noch 8 bis 10 cm breit überdecken ,dann mit Dachlack aufgeklebt und auf¬
genagelt . Beim Leiftendache ift nach
Fig . 43 u . 44 zunächft die Kehle mit
einem Brette wagrecht auszufüttern , dar¬
auf Ober - und Unterlage in der Kehle
entlang zu legen , welche von den Papp¬
bahnen der anfchliefsenden Dachflächen
an der Kante überdeckt werden müffen;
dann erft find die Leiften unterzufchie-
ben , auf die Schalung zu nageln und
die Bahnen daran zu beteiligen . Die
Leiften müffen verfetzt liegen , damit
kein Aufftau des abfliefsenden Waffers
eintreten kann .

Bei Eindeckung von Graten der
Walm - und Zeltdächer kann man entweder fo , wie bei Dachfirften verfahren oderauf dem Grate entlang eine Leihe anbringen , gegen welche man die anderen Dach-
leiften anftofsen läfft. Die Pappbahnen find in
diefem Falle fchräg zu fchneiden und an den
Gratleiften eben fo zu befeftigen , wie an allen
übrigen (Fig . 45 ) .

Die Deckftreifen , Näthe und Traufkanten
find vor dem allgemeinen Anftrich mit einem
befonders guten , heifsen Afphaltkitt zu be-

Fig . 44.

Fig - 45 -

ftreichen , welcher ihnen einen wirkfamen Schutz
gewähren und befonders verhindern foll , dafs
fich die unteren Kanten der Deckftreifen nach Fig . 46 von den Deckbahnen ab¬heben , worauf fich die Nagelköpfe leicht durch die Deckftreifen und hiernach auchdurch die Pappbahnen ziehen und dabei fchwer zu beffernde Befchädigungen ver-urfachen würden . Jetzt endlich kann bei trockenem ,
warmem Wetter der allgemeine Anftrich des Daches mit
recht heifser Anftrichmaffe erfolgen , wobei am beften
Scheuerbefen oder Schrubber von Piaffava-Fafer oder
grofse Pinfel aus Tuchlappen zu benutzen find . Bei
Froft - und Regenwetter hat man das Streichen zu unter¬
laßen , weil dann die Maffe zu leicht dickflüffig wird ,alfo in die Poren der Pappe nicht eindringen kann oder
auf der naffen Fläche nicht haftet . Man thut beffer , im
Herbft eingedeckte Dächer den erften Winter hindurch
ohne Anftrich zu laffen, als ihn an kalten , regnerifchen
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Fig . 46 . Tagen auszuführen . Derfelbe ift dünn , in gleichmäfsiger Schicht
aufzubringen , fo dafs alle Stellen gut bedeckt find, aber auch
das Herabfliefsen der Maffe ausgefchloffen ift. Gewöhnlich

i/]0 n . Gr. wird das frifch geftrichene Dach fogleich mit Sand befiebt ,
um diefes Herabfliefsen zu verhindern . Die Nothwendigkeit des

Sandens hängt von der Zufammenfetzung der Anftrichmaffe ab und ift oft nicht zu
vermeiden , wird auch von vielen Fabrikanten damit begründet , dafs der Sand das
Entweichen der im Theer enthaltenen flüchtigen Beftandtheile verzögern folle . Dies
wird bei der aufserordentlich dünnen Sandlage überhaupt nicht der Fall fein können .
Eine gut zufammengefetzte Anftrichmaffe bedarf des Sandens gar nicht ; ja letzteres
ift fogar fchädlich , weil der Sand mit der eingetrockneten Anftrichmaffe allmählich
eine dicke , harte Krulte bildet , welche , fei es durch Betreten des Daches oder
durch Einwirkung von Kälte , leicht Riffe bekommt und Undichtigkeiten verurfacht .
Die Nothwendigkeit des Sandens beweist alfo an und für fich fchon die fehlerhafte
Zufammenfetzung der Anftrichmaffe , welche die durch Verdunftung der Kohlen -
wafferftoffe und flüchtigen Oele in der Dachpappe entftandenen Poren ausfüllen, fie
weicher und biegfamer machen und einen fchützenden Ueberzug bilden foll .

Für 1 fertigen Pappdaches find etwa erforderlich :

Pappe Leiden Nägel Afphalt Steinkohlentheer

1,05 (etwa 3,o ks ) 1,05 für l,oo Länge

I9/36 16/l2

3 6a 0,3 % o,«
Stück . Liter

Dachrinnen werden bei befferen Gebäuden allgemein aus Zinkblech hergeftellt ,welches man ja leicht mit der Pappe überfalzen kann . Bei kleineren Bauten läfft
man aber nach Fig . 47 u . 48 die Deckleiften etwa 50 cm von der Traufkante ent-

Fig . 47 .
Fig . 48 .

kiO n . Gr .

fernt endigen und befeftigt hier eine dreieckige Leifte mit fehr kleinem Neigungs¬
winkel , an welcher fich das abfliefsende Waffer fammelt und zum Abfallrohre ge¬
leitet wird.

Eine etwas reichere Rinnenlage zeigt Fig . 49 , bei welcher unmittelbar an der
Dachtraufe mittels Brettknaggen eine Kehle von Schalbrettern mit geringem Ge¬
fälle nach dem Abfallrohr zu gebildet wird , die fich hinter einem decorativ aus-
gefchnittenen Stirnbrette verfteckt . Die Kehle ift mit Dachfilz auszufüttern und
dann wie die Dachdeckung felbft zu behandeln . Das Abfallrohr ift an ein Zink¬
blech mit entfprechender runder Oeffnung zu löthen , welches auf die Schalung ge-
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nagelt wird und feit-
wärts und aufwärts der
Abflufsöffnung minde-
ftens 20 bis 25 cm weit
aufliegt (Fig . 48 u . 49) .
Auf diefe Zinkplatte ,
bezw . auf die Unterlage
wird die Pappe mit
Dachlack aufgekittet .
Genau eben fo erfolgt
die Verbindung bei klei-

Fig . 49. Fig . 50.

^20 n . Gr .

neren Dachlichtfenftern ,
welche bei befferen Gebäuden ftets aus Zinkblech hergeftellt werden und den Vor¬
zug haben , zum Zweck der Lüftung fich öffnen zu laffen. Soll bei unbedeutenderen
Baulichkeiten der Dachraum nur Licht erhalten , fo kann man nach Fig . 51 u . 52

Fig - 52 -Fig - 51 -

^20 n - Gr .20 n . Gr .

eine ftarke Glasfcheibe auf die mit Pappe bekleidete Dachfläche auflegen und einen
dreifeitigen Rahmen über die Ränder fchrauben . Eine kleine ringsum befeftigte
Zinkrinne dient zur Aufnahme des Schweifswaffers. Mündungen von Dampf-
ausftrömungsrohren über Pappdächern find möglichft zu vermeiden , weil durch das
Abtropfen des heifsen Condenfationswaffers die Pappe nach und nach erweicht , auf¬
gelöst und fortgefpült wird . Kann man diefelben nicht abfeits legen , um das Ab¬
tropfen auf das Dach zu verhindern , fo thut man gut , über die Pappe an der be¬
treffenden Stelle zum Schutz eine Zinkblechtafel zu nageln .

Sollen die unmittelbar unter dem Dache liegenden Räume zu Wohnungen
benutzt werden , fo wird man die Sparren auch auf der Unterfeite fchalen und mit
einem Rohrputz verfehen muffen , darf dann aber nie vergeffen , den Zwifchenraum
gut zu lüften , weil fich fonft fehr fchnell Fäulnifs und Schwammbildung am Holz¬
werk einftellen würden . Ueber diefe Lüftungsvorrichtungen foll bei Befchreibung
des Holzcementdaches das Nöthige gefagt werden . Auch bei Anwendung von Papp¬
dächern über Räumen , in denen Wafferdämpfe und hohe Wärmegrade entwickelt
werden , dürfte eine folche Schalung mit Putz zu empfehlen fein , um die Dach¬
pappe der fchädlichen Einwirkung der Dämpfe und der Hitze von unten her zu ent¬
ziehen , was allerdings eine gefpundete Dachfchalung auch fchon einigermafsen thun
wird , fobald damit eine gute Lüftung jener Räume verbunden ift . Zu diefem
Zwecke kann man auch in einfachfter Weife Schlote von Brettern herftellen , die
an der Aufsenfeite mit Pappe zu bekleiden und gegen einfallenden Regen und
Schnee durch ein kleines Pappdach zu fchützen find. Auch kann man , befonders
um den Abzug von Rauch oder Wafferdämpfen zu befördern , am Firft des Daches
in der Verfchalung eine fchlitzartige Oeffnung von 0,3 bis 0,5 m Breite und be-
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ri g- 53 - liebiger Länge laffen und das Eindringen von Schnee und
Regen dadurch verhüten , dafs man mit Hilfe der über den
Firft hinausftehenden Sparren in gewiffer Höhe ein kleines
Dach anbringt (Fig . 53 ) . Selbftverftändlich mufs man auch
bei Anordnung diefer Schlote für Luftumlauf , alfo dafür
forgen , dafs an anderer Stelle , befonders feitwärts , in
gröfserer Tiefe frifche Luft in den Dachraum einftrömen
kann .

Vielfach wird zur Erlangung warmer Bodenräume das fchon befprochene An¬
bringen einer zweiten Schalung an der Unterfeite der Sparren oder der Erfatz der
Dachfchalung durch einen halben Windelboden befonders für ländliche Gebäude
empfohlen , fo dafs man auf an den Sparren entlang genagelten Latten mit Stroh
umwickelte Stakhölzer legt , diefelben an der Unterfeite mit Lehm - oder Kalkmörtel
glatt putzt , oben aber den Zwifchenraum zwifchen den Sparren mit Strohlehm aus¬
füllt , fo dafs die Oberfläche diefes Windelbodens überall mit den Oberkanten der
Sparren in einer Ebene liegt (Fig . 49 u . 50) . Nur wo die Sparren über die Um-
faffungsmauern hinausragen , mufs eine gefpundete Schalung , fchon des befferen

Ausfehens wegen , angebracht werden ;
Fig . 54 . hierüber legt man das Pappdach in

gewöhnlicher Weife , auch ein Leiften-
dach , fobald die Sparrentheilung mit
der Rollenbreite übereinftimmt . Selbft
die Anwendung eines geftreckten
Windelbodens nach Fig . 54 ift für
untergeordnete ländliche Gebäude
ftatt der Schalung zu empfehlen , bei
allen folchen Dächern aber das gröfsere
Gewicht zu berückfichtigen , welches
den Vortheil eines billigeren Deck¬

verfahrens jedenfalls durch die Nothwendigkeit der Verwendung gröfserer Holzftärken
bei der Dach - Conftruction ausgleichen wird.

Der Anftrich des Pappdaches darf erft erneuert werden , wenn der alte zu
fchwinden beginnt und die Pappe zu Tage tritt . Es ift nicht nothwendig , dafs
diefer Zeitpunkt , z . B . bei einem Satteldache , gleichmäfsig an beiden Dachflächen
eintritt ; fondern dies wird zumeift an der Sonnenfeite früher , als an der der
Sonne abgewendeten Fläche gefchehen . In folchem Falle darf demnach der An¬
ftrich nicht gleichzeitig an beiden Seiten erfolgen . Gewöhnlich ift anzunehmen ,
dafs bei einem neuen Pappdache derfelbe fchon nach 2 Jahren , dann aber erft in
Zwifchenräumen von 4 bis 5 Jahren zu erneuern ift ; denn das zu häufige Theeren
ift ein grofser , aber fehr häufig vorkommender Fehler , weil dadurch eine dichte ,
harte Krufte gebildet wird , welche bei Temperaturveränderung reifst und fo Un¬
dichtigkeiten des Daches verurfacht , zumal wenn diefe Kruftenbildung noch durch
Sandftreuen begünftigt wird . Der wiederholte Anftrich hat nur den Zweck , der
Pappe die durch die Witterung entzogenen öligen Beftandtheile wieder zuzuführen,
alfo die dadurch entftandenen Poren ■auszufüllen, fie wieder gefchmeidig zu machen
und einen fchützenden Ueberzug zu bilden .

Kleinere Befchädigungen von Pappdächern laffen fich fchon durch Ueber-
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z6 .
Doppellagige

Afphaltdächer .

ftreichen mit einem fehr confiftenten Dachlack aus - Fig . 55 .
beffern , welcher wahrfcheinlich einen Zufatz von
Kautfchuk enthält , Riffe aber dadurch bekommt , dafs
man mit Theer getränktes Packpapier oder gefpal-
tenen Dachfilz in der Richtung nach dem Firft zu
unterfchiebt , nach der Traufe zu aber aufliegen läfft
und hier mit Afphaltkitt befeftigt (Fig . 55 u . 56) .

In anderen Fällen wird man wieder durch einfaches Aufkleben folchen Theer -
papiers oder Dachfilzes feinen Zweck erreichen . Das Aufnageln kleiner Papp -
ftücke ift aber entfchieden zu verwerfen , weil die Nägel fich bei den unvermeid¬
lichen Bewegungen der Pappfelder leicht durchziehen und fomit neuen Schaden
verurfachen . Ift derfelbe gröfser , fo trägt man das fchadhafte Stück der Pappbahn
zwifchen zwei Leiften vollftändig ab und zieht einen um 20 cm längeren , neuen
Theil ein, welcher oben 10 cm breit unter die alte Bahn gefchoben und mit Afphalt¬
kitt angeklebt wird , unten um eben fo viel über diefelbe fortgreift . Auch auf die
Deckleiften werden neue Streifen genagelt , zunächft afphaltirt und fchliefslich eben
fo wie die neue Papplage mit Anftrichmaffe geftrichen . Ein grofser Fehler ift es,
Pappbahnen , welche vom Winde aufgebaufcht werden , durch Nagelung befeftigen
zu wollen , weil binnen kurzer Zeit die Pappe an den Nägeln durchgeriffen und das
Dach fomit zerftört werden wird. Diefem Uebelftande ift nur durch Belaften der
betreffenden Pappbahnen mit Brettern oder Ziegeln abzuhelfen oder von vornherein ,
fobald man ihn , z . B . in Gebirgsgegenden , vorausfehen kann , durch Verwendung
fchmalerer Papprollen , alfo halber Bahnen , vorzubeugen .

Viele Fehler , welche den gewöhnlichen Pappdächern in Folge der mangel¬
haften Fabrikation der dazu nöthigen Materialien , vorzugsweife der Dachpappe
und auch der Anftrichmaffe , anhaften , können durch die Verwendung des doppel¬
lagigen Afphaltdaches vermieden werden ; ja man kann fogar ein altes , undichtes
Pappdach , befonders ein folches ohne Leiften , durch Umwandelung in ein doppel¬
lagiges wieder in einen brauchbaren Zuftand verfetzen . Das Doppelpappdach hat
durch fein Gewicht und feine Conftruction eine gröfsere Widerftandsfähigkeit gegen
Sturmfchäden , ift dichter , als ein gewöhnliches Pappdach , und gewährt in Folge
feiner gröfseren Dicke auch eine gröfsere Sicherheit gegen Feuersgefahr . Der Grund
für die gröfsere Dichtigkeit und Haltbarkeit des doppellagigen Afphaltdaches liegt
aber nicht in der Verwendung zweier Papplagen , fondern hauptfächlich im An¬
bringen einer Kitt - oder beffer Ifolirfchicht zwifchen beiden .

Die Beobachtung , dafs ein bituminöfer Stoff , wie Goudron , Trinidad epure,
Steinkohlenpech , Jahre lang der Witterung ausgefetzt , nicht austrocknet und fich
nur ganz unwefentlich verändert , weil er eine amorphe , nicht poröfe Maffe bildet ,
aus welcher flüchtige Beftandtheile nur fchwer verdunften können , während die
Dachpappe , befonders bei mangelhafter Befchaffenheit , wie früher erwähnt , in Folge
ihrer von Zeit zu Zeit immer mehr zunehmenden Porofität den atmofphärifchen
Kräften auch immer mehr und gröfsere Angriffspunkte bietet , muffte den Wunfch
nahe legen , eine Schicht folcher Stoffe zur Dachdeckung zu benutzen , und die
Schwierigkeit lag nur darin , das Herabfliefsen diefer unter Einwirkung von Wärme
weich werdenden Maffe zu verhindern . Dies ' gefchieht durch eine zweite , obere
Papplage , welche alfo wefentlich den Zweck hat , jene Ifolirfchicht in ihrer Lage
und gleichmäfsigen Stärke zu erhalten . Die Beftändigkeit des doppellagigen Papp -

Fig . 5 6 '
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daches beruht demnach hauptfächlich auf der Erhaltung diefer Ifolirfchicht in gleich-
mäfsiger Wirkfamkeit , und dazu dient die obere Papplage felbft dann noch , wenn
fie hart , brüchig und mürbe geworden fein füllte ; doch wird man felbftverftändlich
diefe Zerftörung durch nach Bedürfnifs wiederholte Anftriche mit Dachlack zu ver¬
hindern fuchen.

Die untere Papplage wird durch die Ifolirfchicht und Decklage den fchäd-
lichen Einwirkungen der Atmofphäre gänzlich entzogen , bleibt zähe , feft und bieg-
fam und kann defshalb den unvermeidlichen Bewegungen der Schalbretter , den
äufseren Angriffen und Erfchtitterungen dauernd Widerftand leiften. Ein Vortheil
diefer Doppelpappdächer ift im Uebrigen auch das Fehlen jeder offenen Nagelung ,
welche bei den früher befchriebenen Dächern fo leicht zu Undichtigkeiten Ver-
anlaffung gibt .

Die Eindeckung erfolgt auf einer , wie bei den einfachen Pappdächern her-
geftellten Schalung mit Lederpappe , einer nur an einer Seite mit Sand beftreuten

gewöhnlichen Dachpappe fo , dafs die gefandete Seite nach unten
zu liegen kommt und man an der Traufkante mit einer dazu parallel
liegenden Bahn von halber Breite beginnt , wobei man fie vorn
einfach umbiegt und mit der Unterkante des Traufbrettes gleich
legt (Fig . 57) . An der dem Firft zugekehrten Seite wird die

Bahn in Abftänden von 8 bis 10 cm feft genagelt , dann in einer Breite von 6 bis
8 cm mit heifser Klebmaffe beftrichen und darauf die zweite Bahn durch Drücken
und Streichen aufgeklebt (Fig . 58 ) . So geht es , wie beim einfachen Rollenpapp¬
dach , fort mit der Ausnahme , dafs bei jeder Bahn immer nur der obere Rand auf¬

genagelt , der untere aber nur
aufgeklebt wird . Flierauf wer¬
den , vom Giebelende beginnend ,
in Abftänden von 1 m , Sicher¬
heitsdrähte von geglühtem
3 -Banddraht von der Traufe bis
zum Firft gezogen , indem man
fie in Entfernung von 92 bis
94 cm einmal um verzinkte Schie¬

fer- oder Schlofsnägel wickelt ,
über welche man vorher runde
Plättchen aus altem Leder von
15 bis 20 mm Durchmeffer ge¬
zogen hat ; diefe Nägel werden

immer unterhalb des geklebten Stofses zweier Bahnen eingefchlagen . Die Draht¬
einlage hat den Zweck , dem Pappdache mehr Steifigkeit und Widerftandsfähigkeit
gegen die Angriffe des Windes zu gewähren , die untere Papplage feft an die
Schalung anzudrücken und ihre Nagelung auf das geringfte Mafs zu befchränken .
Ein Roften des Drahtes kann bei feiner Ifolirung nicht eintreten .

Von gröfster Wichtigkeit ift nach dem früher Gefagten die Zufammenfetzung
der nunmehr aufzubringenden Ifolirmaffe. Luhmann empfiehlt hierfür die erften
beiden der in Art . 17 (S . 17 ) mitgetheilten Vorfchriften . Man beginnt wieder an
der Traufe und ftreicht zunächft mit der heifsen Maffe die erfte Bahn von halber
Breite und die Hälfte der zweiten fo , dafs die Ifolir- und Klebfchicht durchweg

Fig . 58 .
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eine Stärke von 2 bis 3 mm erhält , legt darüber eine Bahn von ganzer Breite , indem
man diefelbe an der Traufkante zweimal umbiegt (Fig . 57) , die erfte Falte zwifchen
Traufkante und erfte Lage (Lederpappe ) fchiebt und darauf in Abftänden von 4 =“
mit Nägeln befeftigt . Man benutzt für die zweite Schicht eine dünnere Pappe , die
fog. Deck - oder Klebepappe , welche überall durch Andrücken und Streichen mittels
der Ifolirfchicht an die Lederpappe feft angeklebt fein mufs. Darauf
erfolgt das Anheften mit Nägeln an der oberen Kante und der
Fortgang der Arbeiten genau wie bei der erften Lage . Etwaige
Quernähte in den Bahnen der Decklage hat man fchräg anzulegen
und darauf zu fehen , dafs die der Wetterfeite zunächft liegende
Bahn die überdeckende ift (Fig . 58) . Die übrigen Conftructionen am Dach erfolgen
wie beim einfachen Pappdach ; doch kann man ganz nach Belieben (z . B . nach
Fig . 59) die Bordleiften auf der erften Lage befeftigen und fie darauf mit der
zweiten umkleiden oder beide Pappbahnen
darüber hinwegziehen , fo dafs die Leiften
unmittelbar auf die Schalung genagelt find.
Fig . 60 zeigt die Dachrinnenlage eines mit
doppellagiger Pappe eingedeckten , fehr häufig
vorkommenden Sked-

'D^.ches, Fig . 61 die Ein¬
deckung eines Grates .

Als Anftrichmaffe der oberen Deckhaut empfiehlt
Luhmann folgende Zufammenfetzungen :

a) 50 Theile abdeftillirten Steinkohlentheer ,
15 Theile Trinidad -Afphalt , 10 Theile paraffinhaltiges
Mineralöl und 25 Theile trockenen , fein gemahlenen
Thon .

ß) 50 Theile abdeftillirten Steinkohlentheer , 15 Theile Colophonium , 5 Theile Harzöl und 80 Theile
fein gepulverten , trockenen Thonfchiefer .

y) 50 Theile abdeftillirten Theer , 15 Theile Colophonium , 7 Theile Leinölfirnifs , 1 Theil Braun-
ftein und 17 Theile fein gepulverten , trockenen Thon .

Die Zufammenfetzung der Anftrichmaffe mufs fo
befchaffen fein , dafs der Dachlack durch Verdunftung
eines kleinen Theiles flüchtiger Oele fchnell einen ge-
wiffen Grad von Trockenheit annimmt , ohne zu einer
harten , fpröden Maffe einzutrocknen . Eine Befandung
bleibt beffer weg . Ift die Maffe fo dünnflüffig, dafs fie
leicht vom Dache herunterfliefsen würde , fo ift der An -
ftrich möglichft dünn aufzutragen und dafür in kürzeren
Zwifchenräumen zu wiederholen .

In fehr einfacher Weife laffen fich alte fchad-
hafte Pappdächer ohne Leiften in doppellagige Papp¬
dächer umwandeln , indem man zunächft die Schäden
derfelben auffucht und Riffe und undichte Stellen mit einem Stück getheerten Pack-
papieres überklebt . Dann ift es vortheilhaft , zunächft die ganze Dachfläche mit
dünnflüffigem , erhitztem Steinkohlentheer zu ftreichen , um derfelben wieder einen
gewiffen Grad von Gefchmeidigkeit zu geben , hierauf die Drähte zu ziehen , die
Ifolirmaffe und Decklage aufzubringen u . f. w . , alfo im Uebrigen wie bei einem
neuen Dache zu verfahren . Ein Leiftendach kann man nur dadurch in ein Doppel -

^20 n . Gr .

Fig . 61 .
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dach umwandeln , dafs man nach Anftrich der Fläche mit Ifolirmaffe die Decklage
genau in derfelben Weife , wie die erfte aufbringt , mit Kappftreifen über den Leihen
befeftigt u . f. w . Die Papplagen parallel zur Trauf - und Firftlinie quer über die
Leihen hinweg zu befehigen , empfiehlt fich nicht .
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3 ) Holzcementdächer .
Abgefehen davon , dafs, wie bereits in Art . 13 (S . 13) mitgetlieilt wurde , in Schweden und Finn¬

land fchon feit langen Jahren das Papier in Verbindung mit Theeranftrichen zur Herftellung von waffer-
dichten Ueberzügen an Schiffen und Gebäuden benutzt worden war , ging in Deutfchland der Gedanke ,
Dächer mit mehrfachen Papierlagen unter dem Namen »Harzpapier « einzudecken , bald nach Einführung
der Dornt fchen Dächer von dem damaligen Bauinfpektor Sacks in Berlin aus. Da die Papierdecke über
einem Windelboden aber vom Sturme aufgerollt und herabgeweht wurde , fand diefe Art der Bedachung
keine weitere Verbreitung , bis der Böttchermeifter und Apfelweinfabrikant Samuel Häusler zu Hirfchberg
in Schienen im Jahre 1839 darauf kam , die Maffe , welche er zum Dichten feiner Fäffer verwendete und
welche im Wefentlichen aus Pech , Theer und Schwefel beftand , in Verbindung mit mehreren Papier¬
lagen zur Herftellung von Bedachungen zu benutzen , diefe gegen äufsere Befchädigungen durch eine
Ueberfchüttung mit Erde zu fichern und dadurch zugleich eine Art »hängender Gärten « zu fchaffen , welche
heute noch auf feiner Befitzung in Hirfchberg vorhanden find . Von der urfprünglichen Verwendung der
Maffe zum Dichten der Fäffer ift wohl ihr Name »Holzcement« herzuleiten . Es fei nun hier gleich
erwähnt , dafs die in Stiddeutfchland verbreiteten fog. »Rafendächer « , welche Mitte der fünfziger Jahre
zuerft von G. Mayr in Adelholzen in Oberbayern ausgeführt wurden , nichts weiter , als diefe von
Häusler erfundenen Holzcementdächer find , fo dafs auf jene hier überhaupt nicht weiter eingegangen
werden foll .

Das Holzcementdach fand Anfangs nur in feiner Heimathsgegend und in befchränkter Weife An¬
wendung , bis ihm die grofsen Brände der Städte Frankenftein im Jahre 1858 und Goldberg im Jahre 1863
eine gröfsere Verbreitung verfchafften . Weitere Verdienfte um die Verbefferung des urfprünglichen
Häusler 1fchen Holzcementdaches hatten fich inzwifchen die Fabrikanten Friedrich Erfurt und Matthäi in
Straupitz bei Hirfchberg erworben , fo dafs letztere fogar von Manger als die eigentlichen Erfinder diefer
Bedachungsart bezeichnet werden . Heute findet das Holzcementdach in Folge feiner unleugbaren Vor¬
züge von Jahr zu Jahr immer mehr Eingang , fogar in den weftlichen und füdlichen Gegenden Deutfch-
lands , weil es kein anderes Bedachungsmaterial giebt , welches bei aufserordentlicher Dauerhaftigkeit

27.
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